
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1863

24.5.1863 (No. 121)



Karlsruher Zeitung .

Sonntag , 24 . Mai .

M 121 . Vorausbezahlung : halbjährlich 4 fl. , vierteljährlich 2 fl. , durch die Post im Großhcrzogthum Baden 4 fl. 15 kr. und 2 fl . 8 kr.Einrücknng « gebühr : die gespaltene Pctitzeile oder deren Raun , 5 kr. Briefe und Gelder frei .
Erped ition : Karl -Fricdrichs -Straße Nr . 14 , woselbst auch die Anzeigen in Empfang genommen werden .

18 « S
Telegramme .

A Frankfurt , 28 . Mai . Die „Europa " theilt mit : Seit
vier Tagen hat die von Kaiser Napoleon eifrig unterstützte
Idee einer europäischen Konferenz an Boden gewon¬
nen . Indessen — eingedenk des Kongresses von 1856 — be¬
fürchten einige Machte , obgleich sie die Bürgschaften einer sol¬
chen anerkennen , daß die Konferenz , einmal versammelt , ihre
Wirksamkeit über die Entscheidung der polnischen Frage hin¬
aus auödehnen möchte und scheuen selbst eine Vorkonferenz .
Während sie nach einem Mittel suchen , die Vortheile einer
Konferenz zu erlangen , ohne deren Verwirklichung fürchten
zu müssen , wird vorläufig die gemeinschaftliche Schlußredak¬
tion einer die präzisen und peremtorischen Forderungen for -
mulirenden Rückerwiederung auf die russischen Antwortsno¬
ten in London verabredet .

Ferner meldet die „ Europe " aus Wien : Am 19 . d . hat
in der kais . Hofburg unter dem Vorsitz des Kaisers ein Miui -
sterrath stattgefunden , der sich für das Beharren auf dem
Wege des bisherigen gemeinschaftlichen Vorgehens mit den
Westmächten in der polnischen Frage entschied .

Berlin , 22. Mai. Der „ Staatsanzeiger" meldet : Das
Befinden deS Königs am gestrigen Tage und in der ver¬
flossenen Nacht war durchaus befriedigend ; die Niercnschmcr -
zen sind nicht wiedergekehrt . Heute empfing der König meh¬
rere Mitglieder der königlichen Familie und nahm die Vor¬
träge der HH . v . Bismarck und des Hausmiuisters v . Schlei¬
nitz entgegen .

Berlin , 23. Mai . (W. T . -B .) Das Abgeordneten¬
haus hat gestern den Schwerin

'
schcn Adreßentwurf

mit 257 gegen 41 Stimmen abgelehnt , denKommissions -
Adreßent wurf mit 239 gegen 61 Stimmen angenom¬
men . Nächste Sitzung am Mittwoch .

Leniberq , 22 . Mai . (W . T. B .) Zappalowicz wurde
am Bug geschlagen . Wiszniowsky ist von Russen verfolgt ,
gegen Volhynien , Zerwinski nach Tückzapi gezogen . Laut der
„ Gazetta Narodowa " befinden sich in Ostpodolien vier
Jnsurgenten -Corps .

Kopenhagen , 22 . Mai . (W . T .-B .) Der - Neichs -
rath verwarf gegen 4 Stimmen Krieger 's Vorschlag , die
Gesammtvcrfassung Dänemark - Schleswigs betreffend , nach¬
dem die Minister ihn als unzeitgemäß bezeichnet hatten .

New -Aork, 9 . Mai . (W. T. B .) Die ganze Armee
Looker ' s hat sich am 5 . Nachts über den Rappahan -
nock nach Falmouth zurückgezogen , die Getödteten unbe -
erdigt , die Verwundeten unverpflegt auf dem Schlachtfelde
zurücklassend . Lee schreibt sich großen Sieg zu . Nach offi¬
zieller Anzeige aus Washington werde Hooker die Offensive
unmittelbar wieder aufnehmen .

1 . Der Arbeitertag zu Frankfurt a . M

Der Arbeitertag , welcher am 17 . d. M . in Frankfurt ab -
gehalteu wurde , hat weder die ziemlich hoch gespannten Er¬
wartungen , welche man einerseits , noch die Befürchtungen ,
die man andererseits daran knüpfte , gerechtfertigt . Weit ent¬
fernt , dein Programm zuzustimmen , welches vr . Lasalle mit
wenig beuetdeuswerther Ausdauer in vierstündigem Vortrage
zu entwickeln suchte , ließ die Versammlung den Redner nicht

» LtK. Ein amerikanischer Hau -tlrhaar .
' )

( Fortsetzung au » Nr . 120 .)

Lch «rzählle ihm , wie ich mich nach meiner Erziehung als einstigen
Erben meines Onk .üs , des Hrn . Jakob Hill , von Cvckington , eine « sehr
»ermöglichen Mannes hätte betrachten dürfen ; wie ein unglückliches
Mißverständniß , dessen Schuld ich mir nicht beimessen zu müssen glaubte ,
zwischen dem reichen Oheim und dem armen Nefsen eingetreten sei ;
und wie ich , eher als mich einer — nach meiner Ansicht — offen¬
baren Ungerechtigkeit zu fügen , meine Studienlausbahn in Cambridge
blassen , alle Hoffnung auf die Erbschaft meines Onkels aufgegeben
und mir selbst sortznhelsen unternommen hatte ; — erzählte ihm weiter ,
*»ie ich , zu keinem bestimmten Berus erzogen , mich in jedem Versuch .
Beschäftigung und Bro -d aus dem stark übersetzten Arbeitsmarkt der
Elten Welt zu erhalten , -getäuscht gefunden habe ; wie ich, aus den Rath
»wes alten UniversitätSfre undeS ( der mir mit seinem Rath ein Geld¬
darlehen aufnöthigte ) mich nach der neuen Welt aufgemacht Hab« ; wie
Kch mir aber bis daher noch keine Aussicht eröffnet hätte . Eben heute

ich mit fehlgeschlagener Er -Wartung von den SuSquehannah -Kanal -
^ deiten zurückgekommen , wo ich «ine Anstellung als Unterfeldmesser
bchrffl , wrgen mangelnder praktischer Kenntnisse aber eine abschlägige
^ Uw»,t erhalten hatte . . Ihre L Mathematik, ' hatte der Oberseldmesser
8«sagt, . ist alle verdeurelt sein ; n * S ich aber brauche , ist ein Kunde ,
A uu t Wasserwage und Theodolit geschickt umgehen kann , und nach

eigenen Sagen haben Sie Noch nicht einen Tag mit den
Instr umenten gearbeitet . 'Thut mir leid » aber ich kann Sie nicht
urunch,, .-

einzige Hoffnung war jetzt , wie ich dem Amerikaner sagte ,
- - « hrer der Mathematik an irgend einer Schule oder Anstalt eine

zu erhalt « .
^ rn sympathetischer Frruvd schuttelte den Kopf .

einmal zum Schluß kommen , sondern nöthigte ihn durch fort¬
gesetzten Lärm , gerade bei dem Punkte seiner Rede aufzu -
hörcn , welcher nach menschlichem Ermessen für seine Zu¬
hörer der interessanteste sein mußte , nämlich da , wo er Mit¬
tel und Wege erörterte , der Noth des Arbeiterstandes abzu¬
helfen . .

Wenn I) r . Lasalle etwas weniger Selbstgefühl besäße , als
er zu staunender Verwunderung seiner Zuhörer in der Ver¬
sammlung am 17 . kundgab , so würde er ohne Zweifel ein -
sehen , daß sein Mißerfolg unter den Arbeitern des Main¬
gaus bis zu einem gewissen Grade durch sein persönliches Auf¬
treten verschuldet ward . Zum Theil dürfen wir ihm daraus
freilich keinen Vorwurf machen . Wenn er durch seine thea¬
tralische Haltung , das ftudirte Pathos seiner Rede , das
Prunken mit einer Fülle von gelehrten , geistreichen und pi¬
kanten Anspielungen , bewies , wie wenig er die Natur der
deutschen Arbeiter , mit welchen er seiner eigenen Versicherung
zufolge „ zehn Jahre lang gelebt "

, verstanden hat , so müssen
wir diese Thatsache , möge sie ihren Grund nun in dem Wesen
des Hrn . Lasalle oder in seiner französischen Bildung , oder in
Beidem haben , nehmen , wie sie sich gibt . Es ist nicht Jeder¬
manns Sache , das Volk zu verstehen , und noch weniger , die¬
sem Verständniß auch den rechten Ausdruck zu geben . Aber
Hr . Lasalle hat andere Verstöße begangen , welche er bei et¬
was mehr Takt und Selbstbeherrschung recht gut hätte ver¬
meiden können . Er durfte , um mit dem Handgreiflichsten
anzufangen , nicht vier Stunden sprechen , wenn er einen
Erfolg erzielen wollte . Selbst die Nerven seiner entschieden¬
sten Anhänger erschlafften unter diesem Ucbermaß von An¬
strengung ; die Ungeduld seiner Gegner steigerte sich dadurch
allmälig bis zur Wuth . Unter diesen Umständen waren die
beispiellose Anmaßung des Redners und die rücksichtslosen
Schmähungen , in denen er sich gegen anwesende Notabilitä -
ten erging , gewiß nicht geeignet , das Publikum in eine freund¬
liche Stimmung zu versetzen .

Grob sein wäre dieser Zuhörerschaft gegenüber an sich
vielleicht kein Fehler gewesen ; er hätte es nur eben recht sein
müssen . Das war er aber nicht . Seine Grobheit war
ebensowenig naturwüchsig , ganz so reflektirt , wie sein ganzes
übriges Auftreten . Wenn er sie damit rechtfertigt , daß „jederVertreter einer großen Sache grob sein müsse "

, so gibt es
ohne Zweifel Kreise , die diese Aeußerung außerordentlich
pikant finden werden ; nur sind sic weit eher in den blasirtenSalons von Paris und Berlin zu finden , als in den Werk¬
stätten von Hanau und Offenbach . Der deutsche Arbeiter
begreift wohl , daß man grob sein könne ; daß man aber auch
grob sein müsse , das will seinem einfachen Sinn um so
weniger einleuchtcn , in je -frischerer Erinnerung ihm die höchst
ungerechtfertigte Grobheit so mancher Polizeibehörde ist.

Begreiflicher Weise sind dies jedoch nur Nebensachen . All '
die vielen Fehler , welche das öffentliche Auftreten des Hrn .
Lasalle kennzeichnen , würden den Sieg seiner Ideen in Frank¬
furt so wenig als anderswo aus die Dauer verhindern kön¬
nen , weim die Vorbedingungen dieses Sieges , nämlich dieje¬
nige sittliche und geistige Unreife des Arbeitcrstandes , wie sieetwa . im Jahr 1848 -bestand , heute noch vorhanden wäre .
Allein der Erfolg hat gelehrt , daß dem nicht so ist ; und wir
sind dem l) r . Lasalle zu großem Dank dafür verpflichtet , daß
er uns den Nachweis dafür geliefert hat . Wenn nicht klare
Einsicht , so doch ein dunkles Gefühl sagt dem Arbeiter von

„Aermliche Arbeit , DaS , Herr . Schulmeister zählen nicht für viel
in unserer glorreichen Republik . Die zwei großen Mächte Amerika '«,
Herr , sind JuS und Ksmmerz . sie führen in den Kongreß und den
Senat ; zu hohen Diplomatenposten , zum Weißen Haus *) , und was
sonst nicht . 's JuS ist mein Geschäft nicht , mit dem Kommcrz
aber — hmj Hätte » Sie Lust , Trommler zu werden ? '

„Trommler ?'
wiederholte ich , sehr erstaunt , um so mehr als mein

Bekannter gar nichts Militärisches an sich hatte ; . was meinen Sie ? '
Der Amerikaner zog die Augenbrauen in die Höhe und vergaß seine

gewohnt « Höflichkeit so weit , daß er etwas von . britischer Unwissenheit '
murmelte , und belehrte mich dann , daß die Obliegenheiten eines Tromm¬
lers darin bestünden , Reisen zu machen , Bestellungen sich zu erbitten ,
Einkäufe zu machen , Verkäufe zu essekluiren , einen Handel zu schlie¬
ßen , Schulden einzulreiden und sonst die Interessen seiner Brodherren
zu fördern .

. Was Sie da, * sagte ich , . einen Trommler nennen , ist so ziemlich' was mark bei mir zu Lande einen HandlungSreisenden heißt . '

. Der selbnämliche Funktionär, ' sagte der Janker ; . nur ist, da wir
im Land der Freiheit und des Lichts find , die gesellschaftliche Stellungeine « Trommlers bei uns eine weit vorzüglichere , als er aus Ihrer! altmodischen Insel einnehmen würde . Die Sache ist nun — wir
brauchen einen Trommler , und finden Sie das Salär und die Arbeit
nach Ihrem Geschmack, und kommen wir in 'S Reine , so können Sie
Ihre zwölshundert Dollars jährlichen Gehalt beziehen , mit Ein Prozent
vom Nettoprofit und Reisekosten-Vergütung , so liberal , als Onkel Sa -
muel **) den Kongreßleuten gibt . Hier , Herr , unsere Adresse . '

*) Bekanntlich Amtswohnung deS Präsidenten der Bereinigten Staa¬ten in Washington . D . Eins .**) »Unele Sam '
, spaßhaft für . U( nited ) S ( tates ) ' oder VereinigteStaaten . D . Ernst

heute , daß Heil und Segen für den Staat wie für den Ein¬
zelnen zuletzt doch nur im einträchtigen Zusammenleben und
Zusammenwirken aller Stände zu finden sei , daß also ,wer ihn gegen die Besitzenden hetzt , sein Freund nicht sei, son¬dern sein Feind . Und nicht minder beginnt ihm das Ver¬
ständnis ; dafür aufzugehen , daß es nicht Aufgabe der Ge -
sammtheit sein könne , den Einzelnen auf ihre Kosten zu ernäh¬ren , sondern nur ihm die Möglichkeit zu verschaffen , sich aus
eigener Kraft eine freie und selbständige Existenz zu gründen .

Dürfen wir uns demzufolge der Sache nach mit dem Er -
gebniß des Arbeitertages befriedigt erklären , so kann dem
äußeren Verlaus desselben nicht das gleiche Lob gespendet wer¬
den . Die Haltung der Arbeiter war von Anfang an so un¬
parlamentarisch , um einen sehr gelinden Ausdruck zu gebrau¬
chen , daß man sich unmöglich der Einsicht verschließen könnte ,wie für sie noch keineswegs die Zeit gekommen sei, ihre eigenen
Angelegenheiten , nach dem Beispiel anderer Stände und Be¬
rufsarten , in großen öffentlichen Versammlungen zu verhan¬deln . Hier haben die Arbeiterbildungs -Vereine noch ein reiches
Feld für ihre Thätigkeit . Verstehen sie ihre Aufgabe aber
recht , so bezweifeln wir nicht , daß in nicht allzu ferner Zeitder Gedanke eines deutschen Arbeitstags mit besserem Erfolgewird verwirklicht werden können , als dies nach den jüngsten
Erfahrungen heute möglich wäre .

Deutschland .
Koburg , 21 . Mai. (Südd . Ztg .) Auf

"
den gestrigen

Abend hatte eine Anzahl hiesiger Männer aus allen Kreisen
der Bevölkerung eins öffentliche Versammlung zur Bespre¬
chung der schleswig - holsteinischen Frage ausge¬
schrieben . Es war dies , wie der Vorsitzende Rechtsanwalt
Juftizrath Forkel in einer kurzen Einleitungsrede betonte , seit
tanger als zehn Jahren in unserer Stadt wieder die erste
allgemeine Bürgerversammlung zu einem politischen Zweck .
Der Saal des Schicßhauses war dicht gefüllt . Geh . Staats¬
rath Francke , der geborne Schleswiger , entwickelte in ern¬
ster , ergreifender Rede den geschichtlichen Verlauf des vierhnn -
dertjährigen Kampfes SchleswigholstPns gegen Dänemark ,und kam zu dem Resultat , daß dem neuesten dänischen Rechts¬
bruch gegenüber , wie die Dinge heute in Deutschland liegen ,weder eine Bundesexekution in Holstein noch ein förmlicher
Krieg mit Dänemark am Platze sei, daß vielmehr im jetzigen
Augenblick nichts weiter übrig bleibe als eine feierliche Rechts¬
verwahrung der deutschen Station , um die Entscheidung der
Frage im deutschen Sinne für günstigere Zeiten offen zu hal¬ten . Dänische Staatsmänner hätten selbst anerkannt , daßein solcher Protest Deutschlands , der die schleswig -holsteinische
Frage nicht zur Ruhe kommen lasse , die größten Gefahren
für Dänemark in sich berge . An der Debatte beseitigten sich
ferner die HH . Redakteure Genre , Kabinetsrath Tempel -
tey , Or . v . Ecker , Or . jur . Rückert , sämmtlich von hier ,und Götte aus Hamburg , welcher zufällig anwesend war .Das Ergebniß der Verhandlungen war die Annahme folgen¬der Resolutionen :

Die Versammlung spricht in der schleswig-holsteinischen Frage ihre
Ucberzeugung dahin aus : 1) Die von Dänemark vielfach grbrochene
Vereinbarung von 1851/52 ist sür Deutschland nicht länger bindend .
2 ) Das von dem deutschen Bund « nie anerkannte Londoner Protokoll
vom 8 . Mai 1852 über dir Erbsolge ist als nicht vorhanden zu be¬
trachten . Die Herzogthümer Schleswig -Holstein stehen zu Dänemark

Er behändigte mir eine große biegsame Karte , von Glanzkarton und
mit gepreßtem Rand , auf der in mattgvldenen Buchstaben die Worte
flimmerten . Petter , Latch, und Jarman , Vierte -Straße , Neuyork , G . H . '

» G . H . ,
' sagte ich, etwas im Unklaren , „was bedeutet Das ? '

. General -Händler, ' sagte der Amerikaner feierlich ; . und ich bin
Hannibal C . Petter , Ihnen zu dienen . Schenken Sie sich ein , und er¬
lauben Sie mir, -nach einer frischen Flasche zu klingeln . Da , der Schnee¬
ball , Cicero , flink noch mehr Madeira , und bring ' ein paar Brocken
Eis , hörst Du . Wir spekulircn in allem Möglichen , von Wallroß -
zähncn b >« zu Lyoner Sammet ; und eben jetzt geht rin « Operation
los im Westen , bet der Sie Ihre Flügel prvbiren könnten . "

Lanze ehe der Wein in der zweiten Flasche zur Neige ging , war ich
gehörig als „Trommler " sür die Firma der HH . Petter u . Komp , en -
g .rgirt , mit dem Vorbehalt , daß meine Zeugnisse von meinen Prinzi¬
pal .» befriedigend befunden würden . Der Universilätsfreuiid , dessen
gutem Herzen ich die Mittel zum Ansangen in der Neuen Welt ver¬dankte , hatte mir einen oder zwei EmpsehlungSdriese an achtbare Ein¬
wohner von Ncuyoik verschafft. Diese Herren Ware« zur Zeit außerStand gewesen , mir in der Ausstndung einer Stelle behilflich zu sein ,
wegen der Nebermengc von unteckunflsuchenden Bewerbern aus Eu¬
ropa in der Stadt ; hattxr mich aber ganz artig empfangen und wür¬
den , war ich überjeu,t , dafür bürgen , daß ich wirklich war . was ich
zu sein behauptete . ( Fortsetzung folgt .)

- Die berühmte Sängerin , Frau Pauline Viardot - Gar -
cia in Paris , - gedenkt die Bühne sür immer zu verlassen , um sich
ganz in ' S Privatleben zurückzuziehen. Ihr letzte « Austreten soll im
IlwLtre lxrique zu Paris , in einer Vorstellung zum Besten der Polen ,
statlfinden . Sie wird also ihre dramatische Laufbahn mit einer poli¬
tischen Demonstration beschließen. Man weiß , daß die leid nschastliche
Frau denselben stets hold gewesen ist.



nur im Verhältniß einer Personalunion . 3> Die Herzogthümer Schles¬

wig -Holstein haben ein Recht auf Wiedervereinigung aus Grund ihre «

unter der Autorität des deutschen Bunde « erlassenen Staatsgrundgesetzes

vom 1b . Sept . 1848 . 4 ) Als Grundlage zu Bei Handlungen mit

Dänemark und weitern Maßregeln gegen dasselbe gilt der BundeS -

cheschluß vom 17 . Sept . 1846 und der Art . 3 des Friedens vom 2 . Juli

1850 . b) Die energische Wahrung der Rechte , welche Deutschland und

den unglücklichen stammverwandten Herzogthümern zustehen , ist eine

sittliche und politische Pflicht der deutschen Nation .

Aus Holstein , 20. Mai . (Fr. P . -Z .) Im Gegensatz
zu dem am 30 . April von der holsteinischen Regierung erlas¬

senen Verbote politischer Versammlungen — so
weit sie nicht unter den Begriff öffentlicher Volksversammlun¬

gen oder Volksfeste fallen — liegen jetzt schon die Entschei¬

dungen zweier holsteinischer Gerichtshöfe vor , welche die zu
Altona und Kiel am 13 . und 21 . April abgehaltenen Ver¬

sammlungen und die von denselben beschlossenen Resolutionen

für nicht gesetzwidrig erklären . In Folge der am 13 . April

zu,Altona abgehaltenen Versammlung waren neulich fünf
oder sechs Thcilnehmcr derselben polizeilich vernommen ^

wor -

den , und man scheint die Absicht gehabt zu haben , der Sache
weitere Folge zu geben . Das holsteinische Obergericht zu

Glückstadt hat jedoch auf gegebene Veranlassung erklärt , daß
eine Veranlassung zu fernerem Verfahren nicht vorliege . Eine

ähnliche Erklärung hat das Kieler Magistratsgericht in Be¬

zug auf die am 21 . April zu Kiel gehaltene Versammlung ab¬

gegeben .

Berlin , 21 . Mai . Die „ Nordd . Allg . Ztg.
" enthält

folgende offiziöse Mittheilung :

Obwohl durch die allerhöchste Botschaft an das Abgeordnetenhaus

vom 20 . d. M . die vielfachen Gerüchte über «ine in den höchsten Re -

gierungskreisen in Folge de « jüngsten Konflikts mit dem Abgeordne¬

tenhaus « angeblich bestehende Krisis bereits thatsächlich widerlegt sind ,

sehen wir uns doch mit Rücksicht aus die verschiedenen Angaben in

heutigen Blättern zu der zuverlässigen Mittheilung veranlaßt , daß alle

Behauptungen über die vermeintlichen Differenzen , sowie die damit

zusammenhängenden Gerüchte über versuchte Einwirkungen von außen

völlig grundlos sind .
Das nicht offiziöse Blatt , die „ Kreuzzeitung "

, geht runder
mit der Sprache heraus , sie sagt am Schluß des Leitartikels :

Wie lange soll eine Agitation noch wachsen , die solche Auswüchse zei¬

tigt ? — Unserer Ueberzeugung nach kann die Regierung , wenn Sr .

Maj . dem Könige von der Kammer wirklich angesonnen wird , die Adresse

anznnehmen , keine andere Antwort crtheilen , als die Kammer

sofort und ohne Weiteres schließen . Wie Ve Dinge heute

liegen , ist das längere Verhandeln mit ihr nicht blos resultallos - es

ist verderblich .

Berlin , 21 . Mai . Ucber die heutigen Verhandlungen
der Adreßkommission , die eine Stunde nach der Plenar¬
sitzung unter dem Vorsitze des Präsidenten Grabow zusam¬
mentrat , entnehmen wir der „ Kammerkorrespondenz

" noch
folgende Angaben :

Der Präsident hatte das Staatsminiflerium von der Sitzung be¬

nachrichtigt ; «s war aber nicht einmal eine Antwort crsolgt . Bei der

Diskussion ergab sich sofort , daß die Minorität , welche bisher keine

Adresse wollte , nunmehr nach dem Eingehen der königl . Botschaft ihren

Widerspruch gegen eine Adresse überhaupt fallen ließ . Die betreff,n -

den Mitglieder wünschten indeß , die zu erlassende Adresse solle sich mög¬

lichst aus die innere Lage des Landes beschränken und an den neuesten

Konflikt , speziell an die königl . Botschaft anknüpfen . Daß die betreffenden
Abschnitte des Adreßmtwurses jetzt, nach der königl . Botschaft , geändert wer¬
den müssen , darüber bestand natürlich Einstimmigkeit ; übrigens scheint die

Majorität den bisherigen Entwurf als Grundlage sesthalten zu wollen ,
und nur geneigt , denselben noch zu vereinfachen und zu kürzen . Nach
einer fast dreistündigen Diskussion wurde die Einsetzung einer Sub¬

kommission von 5 Mitgliedern beschlossen , welche das unbeschränkte
Mandat erhielt , die der veränderten Sachlage entsprechenden Vorschläge

zu machen und den veränderten Entwurf vorzulegen . Diese Subkom -

mission besteht aus den Abgg . v . Unruh als Referent , Virchow und

Gneist als Antragsteller ; gewählt wurden die Abgg . Schulze (Delitzsch)
und Richter . Das Resultat ihrer Vorberathung wird die Subkommis -

fion heute Abend um 7 Uhr der Adreßkommisfion vorlegen .
Als die natürliche Folge der königl . Botschaft gilt in Abgeordneten -

kreisen ein baldiger Schluß oder Abschluß der Session ; der letzte Satz
namentlich kann kaum ander « gedeutet werden , als daß das Abgeord¬
netenhaus sich einfach den Ansprüchen des Slaatsministeriums fügen
soll und daß , wenn die « nicht geschieht — und sicher wird es nicht
geschehen — , da« Ende der Session eintrelen wird . Auch die heutigen
offiziösen Abendblätter führen aus , daß , wenn da « Abgeordnetenhaus
sich weigere , in die vollständige Preisgrbung seiner Würde selbst ein¬

zuwilligen , dasselbe sofort und ohne Weiteres geschlossen werden müsse .
Die „ Berl . Allg . Ztg .

" schreibt ; Die Adreßkommis -

sion beendigte ihre Arbeiten heute Abend um V, 11 Uhr .
Ein von Graf Schwerin eingebrachter Adreßentwurf wurde
mit allen gegen 4 Stimmen ( Graf Schwerin , Rohden , Senfs ,
v . Diederichs ) abgelehnt , der modifizirte Virchow '

sche Entwurf
mit 18 gegen 2 Stimmen angenommen .

* Berlin , 22 . Mai . Auf der Tagesordnung der heutigen
Sitzung des Abgeordnetenhauses steht die Adreß -
debatte .

Der Abg . v . Unruh erstattet mündlichen Bericht . Er wirst einen
Rückblick auf da« Verhältniß zwischen der Regierung und dem Abge¬
ordnetenhaus « , und fährt dan » fort : Wie wenig das Hau - geneigt
ist, einen formellen Bruch herbeizuführen , dyö zeigten die Beschlüsse
vom 1s ., denn diese ließen das Eintreten de « Ministeriums in 'S Haus
hoffen . Hätte das Ministerium nur gewollt , es konnte wiederkommen

ohne seiner Ehre zu nahe zu treten . Das Ministerium wollte aber
dm KonAikt nicht beseitigm , «s sitzt seine Weigerung , hier zu erschei¬
nen , fort , es fordert eine Erklärung , das ich säst Abbitte nenne . Jetzt
war r« geboten , sich an dm König zu wenden , nachdem das Hau «
bereit « mit dem VuSsetzen der Berathung über die Militärnovelle seine
vorläufige Entscheidung getroffen hatte . Die Minister haben wegen
einer Kritik die allerhöchste Person des Königs in einen Etikettenstreit
hineingezogm . Di « allerhöchste Botschaft ist vom gesammten Staatsministe¬
rium gegengezeichnet , welche« auch nach der Verfassung die ganze Verant¬

wortlichkeit träA . K - » igl . Verordnungen können Gesetzeskraft erlangen ,
aber müssen doch nachher der Genehmigung der Landesvrrtretung vor¬

gelegt werden , welche sich dann einer Kritik der Verordnung nicht

entziehen kann . So muß man eS auch bei aller Ehrfurcht gegen

dm König mit der Botschaft thun dürfen . Ich wiederhole , daß es sich

hier nur um den Kampf des absoluten - mit dem Verfassungsstaat

handelt . Die Botschaft bestätigt eS , und unerhört ist eS , wenn das

HauS ermahnt wird . Das ist der Standpunkt des Patriarchen zu

dem beschränkten Unterthanenverstand . Es drängt sich da die Frage

auf , ob sich das Ministerium damit nicht über das HauS stellen will ,

wozu eS sicher nicht berechtigt ist, ja eS kann sich als solches nicht ein¬

mal in eine Parallele mit dem Hause , einem Fakior der Gesetzgebung ,

stellen .
Der heute vorliegende Entwurf ist in der Kommission mit 18 gegen

2 Stimmen angenommen , und unter den Zweien ist Einer nur mit

der Form nicht einverstanden . Die Krisis ist da , die Adresse an den

König ist ein Recht , eine Pflicht , die jetzt zu erfüllen ist . Ich beklage

da « Eintreten der Krisis nicht , ich ziehe sie dem Siechthum , dem chro¬

nischen Leiden eines Staatsinstiiutes vor . Die akute Krisis allein führt

die Heilung herbei . Nur ein Punkt gab über den Erlaß der Adresse

zu einer Meinungsverschiedenheit Anlaß : ob nämlich die Adresse sich

nur aus das Benehmen der Minister in den letzten 8 Tagen beschrän¬

ken oder ob sie auch die Lage des Landes lusprechen solle. Aber eS

sind nicht einzelne Ereignisse , einzelne Punkte , sondern «in vo » der

Regierung dem Hause gegenüber besolgtes System der Nichtachtung ,

welches die Trennung zwischen Haus und Ministerium herbeigesührt

hat . Wenn serner die einzig mögliche Form sür die Zukunst der kon¬

stitutionelle Staat ist , so mußte die Adresse die Lage nach allen Seiten

hin darstellen . Wird die Mißachtung Weiler getrieben , so verliert da «

Volk das Vertrauen zur monarchischen Form , es drängt zum Impe¬

rialismus . Was unter einzelnen Menschen gilt , gilt noch mehr unter

Staaten , d . h . unter Regierungen . Unser Volk ist wohl tüchtig und

zuverlässig , es hat aber noch nicht die Macht in Händen , einen be¬

stimmenden Einfluß aus dir Regierung auSzuüben , Wenn aber der

Staat so schwankt , heute dies System , morgen ein anderes , ohne klare ,

feste und ruhige Politik , dann wird er kein gesuchter Aviirter sein .

Dem VerbeffcrungSantrag des Grafen Schwerin kann man in vielen

Punkten zustimmen ; er kommt in seinem Petitum der Adresse sehr nahe ,

und dennoch ist er von der Kommission nicht angenommen worden , weil

er es nicht sür angemessen erachtet , die Minister anzuklagen . Was ge¬

schehen wird , können wir wohl vermuthen , aber wir können es nicht

vorauSberechnen . Sollte aber nicht die Auslösung folgen , sondern der

Schluß ohne Budgetabschluß so wäre dies eine neue eklatanteVer -

fassungsverletzung . Seit der Erfindung der Lücke hat da«

Ministerium noch «ine Menge anderer Lücken gesunden und bald wird

die Verfassung eine einzige große Lücke sein . Mag man sich nicht durch

kleinliche Bedenken abhalten lassen , sür den Kommissionscntwurs zu

stimmen . Eine Adresse ist immer ein Kompromiß , auf einen mehr oder

weniger starken Ausdruck kommt es nicht an . Der Kriegsminister hat ge¬

sagt : er habe die Verfassung beschworen und werde sie halten . Nun w i r

werden die Verfassung , die wir beschworen haben , jedenfalls halten .

( Bravo ! )
Der Verbisserungsantrag des Grasen Schwerin wird sehr zahlreich un¬

terstützt und kommt mit zur Diskussion . Zum Worte haben sich gemeldet

13 gegen , 11 sür den Kommissionsentwurs . Mit der General -

diskussion wird die Frage , ob überhaupt eine Adresse erlass »» werden

solle, verbunden .
Das Wort erhält Hr . Reichensperger ( Geldern ) ( gegen den

Entwurf ) . Eine audere Adresse als eine Antwort aus die königl . Bot¬

schaft halte ich nicht sür nolhwendig . Eine förmliche Antwort muß

gegeben werden , und wie man eine Antwort verweigern kann , wenn

eine Rechtsfrage zweifelhaft geworden ist, das erscheint mir der Loyali¬

tät des Hause « eben so wenig , als der eigenen Würde entsprechend .

Die Gründe aber , weßhalb ich gegen beide Adreßentwüise stimmen

werde , liegen nahe . Der Kommissionsentwurs hat das Verdienst der

Klarheit , mit welcher das Verhältniß der Regierung zur Landesvertre -

tung präzisirt ist. So oft der Gegensatz zwischen parlamentarischem

und persönlichem Regimente hervorgerusen wurde , entstand ein förm¬

licher Sturm der Entrüstung ; jetzt ist endlich das Wort deutlich aus¬

gesprochen . Das Konklusum der Majorität ist die Entfernung der

Minister . Sicher ist unser RechtSzustand ein durchlöcherter , der Bud -

gelzustand ein verfassüngSwidriger , aber man muß sich doch fragen , ob

cs thatsächlich möglich ist, den Art . 99 der Verfassung wörtlich aus -

zusühren . Daö leugnen wir und noch vor einem Jahre haben Sie

mit dem Forckenbeck' jchen Amendement einen verfassungswidrig « , Be¬

schluß gefaßt . Redner kommt nun wieder auf die Staatsgewalt als

«ine koo rdinirte zurück , und weist nach , daß eine Disziplinargewalt nur

von Vorgesetzten geübt werden könne . In dem Amendement des Gra¬

fen Schwerin tadle er , daß da auf stenographische Berichte verwiesen

werde . DaS vertrage sich nicht mit der Würde der Krone . Auch

andere Sätze in diesem Anträge träfen nur in Bezug auf das erste ,

nicht aber in Bezug aus das zweite Schreiben des Staatsmini¬

steriums zu . In dem Majorilälöenlwurse sei auch die auswärtige

Politik berührt , so schlimm aber ständen die Sach . n nicht , wie sie da

geschildert sind ; daö zeige z. B . die Börse ( die llniuhe aus der linken

Seite des HauscS steigt nnd erschwert das Verständnis ;) , Liege denn

daS Hinderniß der Verständigung ausschließlich in d . n Personen der

Minister ? Keineswegs , wie Redner , die Verfassung in der Hand ,

auSzuführen sucht . Er kommt dann aus die Partriinteressen zu sprechen ,

die z. B . schuld daran sind , daß die geheimen Fonds nicht erwähnt wor¬

den sind , und aus die Tragweite der Beschlüsse der Häuser ; sei der Be¬

schluß eines einzigen Hauses schon genügend , so sei damit die Diktatur

diese« HauscS prvklamirt , eine klägliche , schreckende Diktatur . Er bestreite

nicht da« Recht , Bitten an die Krone über daö System und seine Träger

zu richten ; er glaube aber , man müsse aus die Gefahren , die daraus ent¬

stehen können , Rücksicht nehmen .

Abg . Lowe : Der Vorredner sei durchaus nicht auf den Kern der Frage

eingegangen , sondern habe lauter theoretische Gegensätze entwickelt , ohne

den konkreten Fall praktisch zu beleuchten . Parlamentarismus , persön¬

liche« Regiment : aus solche Fragen jetzt eingehen zu wollen , sei müßig .

Der Versammlung habe Vorredner einen
'
verfassungswidrigen Beschluß

vorgeworfen ; das sei ein unbegründeter Angriff , denn damals konnte

der Beschluß des Herrenhauses nicht vorausgesehen werden . Der Weg

de« Kompromisses sei in allen Veisassungsstaalen der gewöhnliche ,

ja in allen großen Fragen der einzig mögliche . Ein Volk l . be

länger , als ein Staat ; ein Staat länger , als eine Dynastie ; eine

Dynastie länger als eine Verfassung , eine Verfassung länger als ein

Ministerium und da habe man dm Gradmesser für die Frage , wer nach¬

zugehen Hab« . Uebrigens sei die Eristenzsrage für uns bereits tingetreten .
Komme der große Krieg , der Lroße Zusammenbruch , dann solle man

nicht verzweifeln . Die Nation werde bestehen , aber die territoriale Ein¬

teilung werde nach dem Zusammenbruch nicht weiter bestehet! . Wir

haben als preußische Abgeordnete die Pflicht , dre Krone zu warnen und

zu sagen , daß es sich um eine Eristenzsrage für Staat und Dynastie

handle . Sagen wir den» Könige , daß die Gefahr groß ist , die über dem

Volk und seinem König schwebt und daß mit jedem Tag die Mittel zur

Beseitigung dieser Gefahr geringer werden . Sind unsere Zustände ge .

sund , dann brauche man cinen Krieg nicht zu fürchten ; vielmehr w !ss-

er , daß ein solcher Krieg noch in letzter Instanz von diesem Volke auSge -

kämpft werde zum Wohl des deutschen Landes , de « deutschen Volkes , der

deutschen Einheit .
Abg . v . Zolt owSki ( Buck) gegen den Kommissivnsentwurf . Redner

schweift in seiner Rede vielfach von dem Gegenstand ab und erklärt , von

dem Präsidenten gemahnt , schließlich, daß er und seine Freunde gegen den

Kommissionsentwurs stimmen werden , nicht weil er zu weit gehe , wie

Herr Reichensperger meine , sondern weil er Vieles nicht enthalte , was

sie darin sehen möchten . Namentlich fehle darin die Erwähnung der pol¬

nischen Frage ; ferner will er u . A . auch in dem Entwürfe erwähnt habe » ,
daß ein Oberpräsident der Provinz Posen deßhalb zur Disposition ge¬

stellt sei , weil er in seinem Auftreten zu polenfreundlich gewesen . ( Herr
v . Bonin sGenthinj , auf den allein diese Äußerung Bezug haben kann ,
schüttelt mit dem Kopf und lächelt .) Bei der Abstimmung über die ein¬

zelnen Paragraphen werden die Polen für den ersten , aber gegen die an¬

dern stimmen .
Hr . v . Sybel ( für den Kommissionsentwurf ) . Er wendet sich

gegen Hrn . Reichensperger , der daS Verhalten der Majorität des Han¬

se« scharf kritisirt und dasselbe verwarnt habe , die Quelle des jetzigen
Konflikts ausschließlich auf der einen Seite zu suchen . Hr . Reichen¬

sperger habe auch von einem Eingriffe in die Prärogative der Krone

gesprochen . Darauf wolle er nur antworten , daß bei Annahme sei¬

ner Grundsätze ein parlamentarisches , konstitutionelles Leben überhaupt

nicht mehr möglich wäre , und in England würde es am ersten Tage
todt sein . Das gegenwärtige Ministerium habe vom ersten Tage sei¬

ner Existenz an nach allen Seiten hin fort und fort gehandelt , als ob

ein Recht der Volksvertretung gar nicht eristire , ein Recht des Volkes

überhaupt gar nicht bestehe. So verfahre die Regierung heute noch,
und dieses Prinzip , welches dieselbe sich zur Richtschnur genommen ,

habe sich nach allen Seiten hin verbreitet , so daß in keinem Zweige
der Verwaltung Klagen fehlen ; die Verwaltung verfahre nach ihrem
Belieben . Mit vollem Recht verdamme die Adresse das ganze Sy¬

stem, welches die Regierung befolgt . Die Zeiten , wo die Grundlagen
alles Thuns in Preußen das Gesetz waren , seien leider vorüber ,

augenblicklich wenigstens ; eS sehe so aus , als könne man wie jene

alte Ercellenz sagen : „ Gesetz , Gesetz , das ist so ein altes Vorurtheil ;

jetzt heißt es : Ordre parirt !" Glücklicherweise lebe der Sinn für Ge¬

setzlichkeit im Volke fort , und dieser Sinn zwinge die Regierung , sich

durch Staatssophisten vertheidigen zu lassen und da diese dem Ge¬

schäfte nicht mehr gewachsen zu sein scheinen , so versuche sie es mir

StaatStheologen . ( Heiterkeit .) Redner beleuchtet die legistaiori >che

Thätigkeit des gegenwärtigen Ministeriums und geht dann au , die

auswärtigen Angelegenheiten über . Ein Minister habe selbst gesagt ,

Preußen sei von Feinden und Gefahren rings umgeben . Wenn man

aber eine solche Politik macht , daß man in wenigen Monaten aus

einer erfolgreichen Lage in einen Zustand verfällt , wie ihn der Mini - H

ster angegeben , so kann man eine solche Politik nur - das Gegentheik

von einer erfolgreichen nennen . Die Kommission hat Recht : mit die¬

sem Ministerium ist keine Verständigung mehr möglich ! Es ist schwer,
ein solches Ärtheil an den Stufen des Thrones niederzulegen , aber

wir sehen die herannahenbe Gefahr und wir müssen thun , was un¬

sere Pflicht gebeut . ( Beifall .)
Gras Schwerin : Der Verbesserungsantrag trage seinen Namen ,

weil er das einzige Mitglied seiner Partei sei , welches der Adreß -

kommission angchört habe . Bis gestern noch seien viele Gegner einer

Adresse im Hause gewesen . Es sei recht eigentlich Ausgabe de « Hau¬

ses gewesen , die Forckenbeck
'schen Amendements zu beralhcn und dem

-Lande zu zeigen , daß das Haus Positives leisten kann . Diese

Amendements seien ein ungeheurer Fortschritt zur Vertheidizung .

Nicht das Abgeordnetenhaus strafen die Minister mit ihrem Verhal¬

ten , das unhaltbar ist , sondern sie schädigen Land und Krone .

Prinzipiell bin ich gegen d .n Kommissionsentwurs , der nichts als eine

Beschwerdeschrist ist . DaS HauS hat ohne Zweifel das Recht , eine

Adresse zu erlassen ; ob es aber politisch geboten , diesen Weg einzn-

schlagen , darüber hege ich ernste Zweifel . Wir gerathen in ein Di¬

lemma ; , wir können nicht denken , daß durch eine solche Schrift daS

Ziel erreicht werde ; wir entfernen uns vielmehr von dimselben . Viel¬

leicht blickt ein großer Theil der Antragsteller nach unten , während sie

nach oben sprechen . Da könnten sie aber dem Volke unten ei» besse¬

res Geschenk machen als eine Adresse : dies wäre , Positives zu leisten , wäh¬

rend mit der Adresse nur Aufregung erzeugt wird . Demonstrationen und

Gegendemonstrationen führen Reaktion herbei . Auch heute kann ich dem

KommissionSberichte nicht zustimmen , halt « aber eine Antwort aus die

königl . Botschaft sür nothwcndig . Ueber die Frage selbst konnte im

Hause kein Zweifel sein ; aus das Verlangen kann nicht eingegangen

werden , und das muß Sr . Maj . dem König ehrerbietigst gesagt wer¬

den . Wir würden der Wahrhaftigkeit nicht Nachkommen , wenu ww

Sr . Maj . dem Könige nicht sagten , daß der Zwischenfall nicht di« Ur¬

sache, sondern ein Symptom des Konflikts ist . Unsere Wort « unter¬

scheiden sich von denen der Majorität dadurch , daß wir Alles der Weisheit

des Königs anheimgeben , während Sie die Entscheidung pklijudiziren .

Sie , Majorität , dürfen cs nicht sagen , wir Minorität aber dürfen es

sagen : die Ursache des Konflikts liegt nicht ans einer Seite . Dac

Majorität ist von dem verfassungsmäßigen Bodm nicht gewichen , st*

hat aber einen Gebrauch von ihrem Rechte gemacht , das nicht zus
"

Heil des Landes ausgeschlagen ist. Mit dem Entwurf sind wir r"

vielen Punkten einverstanden ; wir wollen die Einigkeit zwischen KöMS

und Volk . Wir wissen , daß wir gegen Angriffe , woher sie auch kom¬

men mogen , nur stark in dieser Einigkeit sind . Wir wollen , daß dieie

Angriffe durch eine vorsichtige Politik vermieden werden , in s« ^

es die Ehre und Würde Preußens zulassen , des Preußens ,

Glied der europäischen Staatensamilie , der Vorkämpfer für deutsch**

Recht und deutsche Ehre ist. ( Beifall .)

Abg . Schultze ( Berlin ) wendet sich gegen die polnischen Abg - o

neten . Es sei ihnen volle« Recht geworden und wenn sie die Stell » »

als preußische Abgeordnete berücksichtigten , könnten sie sich über >

Beschlüsse de« Hauses nicht beklagen , was Redner näher auSsvh

Was den Vorredner betrifft , so bewege er sich genau auf der

früher von ihm eingenommenen politischen Linie . Di « Minister >

jetzt schon wieder Se . Maj .' den König als Deckung genommen ,

lange nicht gezeigt ist , daß das Spielen mit den Rechten de«
^ ^ i

ernste Folgen für das Land nach sich zieht , so lange wird das NM
^

wiederholt werden . Ju der königl . Botschaft wird gur Versöhnlich ^ ^

gemahnt : bei Interessen kann man mit sich handeln lassen , bei P » » -



»ipien nie . Die Regierung hat nicht « gethan von Dem , waS wrr ge¬

ordert . Aber diese« Ministerium kann e« auch nicht : em Brechen

mit dem BerfassungSbruch wäre ein Brechen mit sich selbst . Dre Re¬

gierung verlangt aber von un «, wir sollen die Ungesetzlichkeit sanktro -

niren , und durch diese« Umstempeln würden wir wieder zur Gesetz¬

lichkeit konimen . Da « ist ein sonderbares Verlangen . Der Absolutis¬

mus ist jetzt nur noch möglich in der Form des Scheinkonstitutiona -

lismu « , sonst kommt er nicht durch . Es ist also Pflicht , ihn aus

diesem Schlupfwinkel herauszutreiben . Die Verfassung soll eine Wahr¬

heit sein , und will man sie brechen , so soll die« offen geschehen, nicht im¬

mer den Zustand mit Zweckmäßigkeitsrücksichten fristen , denn das erzeugt

nur Heuchekti . Offen soll die Lage aufgedcckt werden , ja — die Geister

wollen wir wachrufen , und wüßten wir sie nicht zu bannen ; wüßte sie
die Regierung nicht zu bannen , dann zeigte sie nur , daß sie nicht regie -

rnngSfShi .' ist . Aber die schlechten Leidenschaften soll man nicht wach
rufe .', , wie dies jetzt geschieht. In der Geschichte gibt es große Krisen
und wehe dem Volke , an dessen Spitze Männer stehen , welche das Ver¬

trauen desselben nicht haben ! Preußen ist groß geworden , weil es in sol¬
cher Krisis solche Männer des Verträum « gehabt hat . ES ist traurig ,
daß wir jetzt der Krisis nicht mit freudigem Gefühl entgegen gehen . Das
Volk ist zum Kampfe bereit , aber es fühlt sich wie mit einem Netze um¬

garnt , wmn es aus seine Führer steht . Man spricht schon von Appel an
da« Volk , von Oktroirungen , um die Volksstimme zu fälschen , ehe man
sie noch gehört , und da ist eS Zeit , zum Könige zu sprechen . Unsere Stimme
ist schwach, aber wir müssen unsere Schuldigkeit thun . Wer gegm den
Geist der Geschichte sich sträubt , ist überhaupt von vornherein verloren .

Ei » Antrag aus Schluß wird gestellt und angenommen .
Abg. Gneist nimmt das Wort zu einer persönlichen Bemerkung ,
gegen Aeußerungm des Grafen Schwerin , gerichtet ; Hr . Grs . Schwe¬
rin antwortet .

Der Antragsteller vr . Virchow : Ich habe die großen Unter¬
schiede zwischen unserer nnd der Schwerin ' schen Adresse noch nicht
gesehen nnd habe ans den Aeußerungen des Grafen Schwerin
nicht entnehmen können , wie er die Ansicht begründete , daß un¬
sere Adresse eigentlich keine ganz konstitutionelle sei . Ich entdecke auch
nichts in der Adresse , was auSsteht , als sprächen wir nach oben
und blickten nach unten . Das Anheimstellen an die Weisheit
des Königs ist doch nur eine Phrase ; e« ist nicht der Standpunkt
des Hauses ; dem König allgemeine Aufforderungen zukommen zu
lassen , dazu sind wir nicht hierher geschickt , sondern dazu , bestimmt
zu sagen , was wir für das Richtige halten . Wir sind auch die
Majorität des Landes und das Ministerium glaubt das auch . Jetzt , wo
das Land nutz noch nicht kennt , kennen wir doch nicht die Auflösung des
Hauses anralhen . Ein solcher Rath würde nicht befolgt werden , denn
das Land muß uns erst kennen lernen ; da bleibt denn nichts als die
Entlassung der Minister , und der Wechsel des Systems ; ein Ministerium ,
das sich aus den Boden der Verfassung wirklich stellt , wird von uns unter¬
stützt werden . Hr . v. Vincke Hit gesagt, ' da aus unserer Partei kein
Ministerium hervorgehe , so sei die Partei nicht regierungsfähig . Ja
wenn es blos aus die inneren Gefühle ankäme , so wäre die Vincke'

sche Partei
sehr regierungsfähig ( Heiterkeit ) ; wir aber versprechen j du » M nisterium ,
aus welcher Partei es auch genommen werden möge , unsere Unterstützung ,
wenn e« verfassungsmäßig regieren will ( Ja ! Ja ! links .) Da « Symp¬
tom des Konfliktes in so herroischer Weise behandeln wollen , wie Hr . Graf
Schwerin will , würde gar keinen Erfolg haben . Nicht erst seit dem
Jnzidenzpunkt ist keine Verständigung zwischen Ministerium und Ver¬
tretung mehr möglich ; davon ist man schon längst überzeugt . Auf
uns hat es den Eindruck gemacht , als wenn die Herren ( Partei Vincke -
Schwerin ) nach oben sehen, während sie nach unten sprechen , während
wir bekanntlich nach oben sprechen , während wir nach unten sehen sollen .
ES handelt sich darum , dem König zu zeigen , daß das Ministerum dem
Rechtssinn de« Volkes entgegensteht , und daß das Uebel ärger wird ,
je länger die Krone mit einem solchen Ministerium in Verbindung
bleibt . Nach dem Eintritt de « Hrn . v . Bismarck '

hat man Äußerun¬
gen von ihm gehört , welche gleich die Lage andeuleten . Er entwickelte
damals in der Budgetkommission seine Theorie von Blut und Eisen ,
die sich aber noch nicht verwirklicht hat . Das Budgetrecht interpre -
tirte der Minister auch nach seiner Art , und bald kamen Artikel aus
Artikel der Veifassung in Frage . Dieses Verkehren von Rechtsgrund -
sätzen hat in dem Jnzidenzpunkt den Gipfel der Schroffheit erreicht ,
und es ist selbst schwer, sich zu erklären , wie man bis zu dieser Schroff¬
heit kommen konnte .

Dieselbe unsichere nnd unwahre Stellung wie im Innern hat die
Regierung <mch nach Außen bethätigt . ( Redner verliest eine Stelle
aus dem englischen Blaubuch , die Klagen des Hrn . v . Bismarck über
die feindselige Haltung der englischen Presse betr . ) Der englische Mi¬
nister hat da die preußische Nation scharf von der Regierung getrennt ?
Unsere Lage ist eine himmelschreiende , der König muß es wissen , daß
er ein Ministerium hat , welches die Preußenfreunde von Preußen
zurückschreckt. Solche Adressen sind schon in alten Zeiten erlassen
worden , bald mit Erfolg , bald ohne ; der Erfolg soll aber nicht be¬
stimmen , und ist unser Schritt erfolglos , so sinken wir dadurch nichtin der Achtung bei dem Volke . Wir haben dann unsere Schuldigkeit
gethan , und unser Versuch wird doch kein vergeblicher gewesen sein .
3ch hoffe , daß sich nun der Graf Schwerin und seine Freunde für
ben Kommissionsentwurf erklären werden .

Fehr . v . Vincke ( Stargard ) zu einer persönlichen Bemerkung gegen
Hrn . Virchow : Er sei schon oft gefragt worden , ob er sich an der
Regierung beteiligen wolle , und er habe stets abgelehnt , weil er sich
uicht fähig dazu halte . Er werfe nur der Fortschrittspartei vor , daß
ste von ihrer Regierungsfähigkeit keinen Gebrauch machen wolle . Wer

Ministerium stürzen wolle , übernehme die Verantwortlichkeit , so-
>orl an dessen Stelle zu treten . Gras Schwerin bedauert die Mit¬
teilungen der . Kammer -Korr .

' über die Vorgänge in den Kommissio -
"

^
u . Der Graf weist auch andere Angriffe des Abg . Virchow zurück .

Rie sei er überrumpelt worden . Hr . Virchow antwortet dem Hrn .
Vincke, welcher replizirt .

Der Berichterstatter Hr . v. Unruh : ES seien Petitionen aus Bns -
u , Solingen , Lennep über den Erlaß der Adresse eingegangen . Er

Antworte ; der Reihe nach allen Gegnern des KommissionSentwurseS .* sei absichtlich die äußer « Politik nur in ganz allgemeinen Wen -
" S' N erwähnt worden . Erwarte denn der Gras Schwerin einen

von seiner Adresse ? Gewiß nicht . Die von Hrn . v . Vincke

^
Asteltlen Grundsätze paßten nur für englische Verhältnisse . Nach

b e Vennrkung des Hrn . Reichensperger ( Geldern )

L »
da « Haus einstimmig , « ine Adresse an

- M a j. denKönig zu erlassen .
bie Spezialdiskujfion ( den Bericht hierüber

heute au « Mangel , n Raum und Zeit verschieben ) ; sodann
as Hau « zur Gtneraladstimmmig über den Entwurf des

Grafen Schwerin ; es findet namentlicher Ausruf statt . Für
den Entwurf stimmen die HH . Nemitz , Otto , Frhr . v . Patow , Riper ,
Rehaag , Reinhardt , Frhr . v . Richthosen ( Jauer ) , Rohden , v . Rosen -
berg -Lipinsky , v. Saucken von Julienselde , vr . Schubert , Graf Schwe¬
rin , Senf , Siebert , vr . Simson , Staegemann , Stubenrauch , Frhr .
v . Vincke (Oldendorf ) , Weese , v . AuerSwald , v . Benda , v. Bonin
( Genlhin ) , Bersche , Ellering , Fliege) , Franona , Fiedel , Frhr . v . Gab -
lenz , v. Kalten , Kleinwächter , K,ause ( Magdeburg ) , vr . Krebs - Model ,
Münzer , v . Richthosen , ( Striegau ) , v . Saenger und Andere .

Der Entwurf des Grasen Schwerin wird mit 257 gegen 41 Stim¬
men abgelehnt .

Ehe das Haus zur namentliche » Abstimmung über den Adreß -
entwurs der Kommission übergeht , verkündet der Präsident ,
daß die nächste Sitzung morgen früh 8 Uhr stattfinden soll , um den
Bericht zu beralhen , betreffend die Verfolgung der Herren v . D ; Ya -

linsky und v. Gutlry . ES erhebt sich dagegen Widerspruch .
Hr . Waldeck und Simson , namentlich letzterer , machen darauf
aufmerksam , daß die Sache keine große Eile habe , da beide Herren
außer dem Bereiche der Regierung sind . Das HauS beschließt , morgen
keine Sitzung zu halten . Di « nächste Sitzung findet Mittwoch » ach
Pfingsten statt .

ES ist 6 >/ » Uhr , wir müssen schließen . Di « Annahme des Ent¬
wurfs ist gewiß .

Frankreich.
* Paris , 22 . Mar . Der „ Moniteur " veröffentlicht

nachstehendes ( telegraphisch bereits erwähnte ) Schreiben des
Hrn . v . Perjigny an den Seinepräfekten :

Paris , den 21 . Mai .
Herr Präsekt ! Ich beeile mich , Ihren Bericht über die im 2 . Wahl¬

bezirk umlaufenden Gerüchte zu beantworten , denen zufolge die Negierung
Bedenken trüge , Hrn . Thiers zu bekämpfen , und deßhalb gesonnen wäre ,
dessen Mitbewerber Hin . Devinck zmückzuziehen . Ich ermächtige Sie ,
diese

"
Gerüchte in bündigster Weise zu widerlegen .

Wenn Hr . Thiers der Größe de « neuen Kaiserreichs seine Huldigung
dargebracht und als Freund unserer Staatscinrichtungen sich dem allge¬
meinen Stimmrecht vorgestellt hätte , so würde die Negierung seinen Wie¬
dereintritt in das öffentliche Leben mit Sympathie ausgenommen haben .
Aber seitdem er eingewilligt hat , in einer Versammlung der alten Par¬
teien , die ausschließlich von erklärten Feinde » des Kaisers und des Kaiser -
lhums gebildet war , zu erscheinen , um sich zu ihrem Vorkämpfer zu
machen , hat er selbst die Ausnahme , welche die Regierung dem berühmten
Geschichtsschreiber des Konsulat « und de« Kaiserreichs zu bereiten geneigt
gewesen wäre , unmöglich gemacht .

Ob nun Hr . Thiers mit oder ohne Widerwillen vor das allgemeine
Stimmrecht trete , ob er einwillige oder nicht , seine Haltung zu erklären , —
es ist kein Zweifel mehr möglich . Ec bleibt fortan einer der Vertreter
eines RegieruugssystemS , das von Frankreich verdammt worden ist , und
das die Regierung deßhalb zu bekämpfen verpflichtet ist. Hr . Thiers ist
ein zu rechtlicher Mann , als daß ihn Jemand beschuldigen dürfte , er
wolle einen Eid leisten , den er nicht zu halten beabsichtige . Hr . Thiers
will aber die Wiederherstellung eines Regierungssystems , das Frankreich
und ihm selber verderblich geworden ist, eines Regierungssystems , das der
Eitelkeit einiger Weniger schmeichelt und dem Wohle Aller unheilvoll
wird , das die Autorität von ihrer natürlichen Grundlage verschiebt , um
sie den Leidenschaften der Tribüne schutzlos prciszugebrn , das die befruch¬
tende Regsamkeit der Aktion durch die unsruchtbare Ausregung des
Wortes ersetzt, das achtzehn Jahre hindurch nur Ohnmacht im Innern ,
Schwäche nach Außen erzeugt , und , entsprungen auS dem Aufstand , in¬
mitten der Ausstände svrtbestanden und in einem Ausstand « sein Ende
gefunden hat .

Nein , Hr . Präsekt , Angesichts deS vergrößerten Frankreichs , Angesichts
dieses Frankreichs , das erst, seitdem Hr . Thiers und die Seinigen nicht
mehr an der Spitze der Geschäfte stehen , zu so großem Ruhm und
Gedeihen gelangt ist , im Schoße dieser großen Stadt , der ruhigsten ,
reichsten und schönsten des Weltalls , wird wahrlich das allgemeine
Stimmrecht gegen die Regierung , welche da « Land aus dem Abgrunde
gezogen hat , die Männer nicht aufstellen , durch deren Schuld das Land
in den Abgrund gerieth . Empfangen Sie , Hr . Präsekt rc . Der Mi¬
nister des Innern : F . v. Persigny .

Hr . v . Persigny hat , wie eine dem „ Niederrh . Kurr . "
zugegangene amtliche Mittheilung nachweist , folgende Depesche
an den Präfekten von Straßburg erlassen :

Wenn es wahr ist, daß ein Bürgermeister des Bezirks Schlettstadt
sich nicht darauf beschränkt , was einem jeden Bürger unbenommen
ist, seine Sympathie » sür d .n von der Regierung bekämpften Kandi¬
daten und seine Absicht, für ihn zu stimmen , an den Tag zu legen ,
sondern , wenn er den Glauben zu verbreiten sucht , der Oppositions¬
kandidat werde von der Administrat on nicht ernstlich bekämpft und besitze
immer noch die Sympathie und das Vertrauen der Negierung , so hinter¬
geht er die Wähler und mißbraucht seine offizielle Stellung . In die¬
sem Falle suSpendiren Sie ihn ohne Zögern und machen Sie mir in
Bezug auf seinen Nachfolger die geeigneten Vorschläge .

Der „ Constitutionnel " eröffnet heute iu einem langen
Artikel einen Feldzug gegen die Kandidatur des Hrn . Thiers .
Hr . A . Vitu ist beauftragt , Hrn . Thiers in nationalökonomischer
Beziehung zu Grunde zu richten und ihn als den ärgsten
Gegner jedes Fortschrittes auf dem materiellen Gebiete hin¬
zustellen . Die „ France "

dagegen spricht den Wunsch aus ,alle lebendigen Kräfte der Nation um den Kaiser geschart zu
sehen , und freut sich , daß eine Anzahl voll Männern wieder
in die politische Laufbahn eintreten , welche sich bisher von
dem öffentlichen Lebe » zurückgezogen hatten . Sie fügt als¬
dann den Wortlaut der Eidesformel und die Namen Thiers ,Montalembert , Odilon Barrot , Berryer u . s. w . hinzu .

Die „ France "
glaubt versichern zu können , daß die eng¬

lische Regierung , befürchtend , daß die von der dänischen
Königsfamilie erhobenen Schwierigkeiten wegen der Kandi¬
datur des Prinzen Wilhelm nicht beseitigt werden könne ,neue Vorschläge an einen deutschen Hof habe ergehen lassen .
Dasselbe Blatt berichtet , daß Hr . Mocquard , Vorstand des
kaiserl . geh . Kabinets , sich heute zu Hrn . La mar ticke be¬
gebenhat , um demselben die Theilnahme des Kaisers aus
Anlaß des Todes seiner Gemahlin zu bezeugen . — 3proz .
69 .35 . Cred . Mob . 14 .30 . Ostb . 512 . 50 . Jtal . Anl . 72 .35 .

Baden .
Karlsruhe , 22 . Mai . Für die Milzlieder der hadi -

I schen Verjorgungsanftalt dürfte di« Mittheilung von Inter¬

esse fein , daß in der gestrigen gemeinschaftlichen Sitzung deS Verwal -

lungSrathes und Ausschusses der vom aktiven VerwaltungSrathe au «-

gearbeitele Entwurf der neuen Statuten vorgelegt und als¬
dann beschlossen wurde , denselben in einer größeren Anzahl von
Exemplaren zur Vertheilung drucken zu lassen . Hauptsächlich soll da¬
durch den Betheiliglen Gelegenheit gegeben werden , sich über das Sta¬
tut im Ganzen sowohl , als über die einzelnen Bestimmungen desselben
auszusprechen , worauf alsdann nach einiger Zeit zur eingehenden Be -
rathung über den Entwurf , wie auch zur Prüfung der etwa erhobenen
Anstände oder gemachten Vcrbesserungsvorschläge der VerwaltungSrath
und Ausschuß nochmals zusammenlreten soll. Hierauf soll schließlich
die ganze Angelegenheit einer zu berufenden außerordentlichen Gene¬
ralversammlung zur endgilligen Entscheidung unterbreitet werden .

Aus dem zu gleicher Zeit vorgelegten Rechenschaftsbericht
sür 1862 und den weiter dazu gegebenen mündlichen Erläuterungen
heben wir Folgende « hervor : Am Schluffe des Jahre » 1862 betrugen
die Aktiva 8,345,546 fl . 25 kr. gegenüber /von 8,419,150 fl . 39 kr. des
Vorjahres . Diese « Aurückgehen findet seine Erklärung in den stärkeren
Rückzahlungen bei der Depositenkaffe . Im Einzelnen bestanden die
Aktiva : 1) in Aktivkapitalien im Betrage von 7,951,452 fl . 5 kr.,
2 ) in Werth der eigenthümlichen Liegenschaften mi » 96,891 fl . 55 kr.,
3 ) aus Zinsresten mit 123,015 fl. 35 kr . , 4 ) au « Kassenresten mit
172,325 fl , 42 kr . , 5) aus Guthaben bei Privaten 1861 fl . 8 kr. ; obige
8,345,546 fl . 25 kr. Dieser Aktivstand entziffert sich nach Seite 8 de«
Rechenschaftsberichtes , und zwq^ 1) 5,803,108 fl., als reines Vermögen
der Mitglieder , gegen 5,594,8M fl. de« Jahres 1861 , also Vermehrung
um 208,262 fl ., 2) a ' s hinterlegte Gelder im Betrage von 2,309,640 fl.
43 kr . und 3 ) als verschiedene sonstige Ausgabsreste mit 232,797 fl.
42 kr . Von den Aktivkapitalien sind ausgeliehen : 1) in Hypotheken
mit gewöhnlicher Verzinsung 2,212,040 fl . 43 kr., 2) aus Annuitäten
958,429 fl. 15 kr. , 3) in Staatspapieren 4,492,162 fl . 43 kr., 4 ) in
Faustpfändern 270,163 fl. 54 kr., 5) in Güterkausschillinge » 18,655 fl.
30 kr. Mit hypothekarischer Sicherheit wurden im Jahre 1862 neu
angelegt 301,583 fl . 12 kr. , wogegen ruckbczahlt wurde » 351,074 fl .
57 kr.

Im lausenden Jahre 1863 wurden dagegen bis jetzt bereit « in dieser
Weise angelegt 561,900 fl . und sind außerdem noch sür 312,300 fl . die
Zusagescheine ausgestellt .

Bezüglich der im Besitz der Anstalt befindlichen Staatspapiere hat sich
ergeben , daß nach einer auf 31 . Dezember 1862 ausgestellten Berechnung
der damalige Kurswerlh derselben den Ankaufspreis um nicht weniger
als 68,521 fl . 58 kr. überschritten hat . Als Gewinn aus wicderverkauf -
ten Papieren erscheint ein Betrag von 2831 fl . 38 kr . in Rechnung , wäh¬
rend im lausenden Jahre bereits ein solcher von 7453 fl. 6 kr. erzielt
wurde .

Von den früher in Ganten rc . zwangsweise erworbenen Liegenschaften
wurde » 1862 wieder 2 Wohnhäuser nnd 2 Morgen 150 Ruthen Güter
um die Summe von 9600 fl . veräußert , so daß am Ende des Jahre « im
Besitz noch verblieben : 8 Wohngebäude und 444 Morgen 194 Ruthen
Güter im Werth von 96,391 fl . 55 kr. Da « Reinerträgniß dieser Liegen¬
schaften , abzüglich des Werthes des Dienstgebäudes mit 39,236 fl. , war
1862 2971 fl . 43 kr. oder 5 fl . 9 kr . von 100 fl . Werth . Weiter wurde
sodann an den Verkäufen bis jetzt im Ganzen ein Gewinn erzielt von
17,593 fl . , wozu im Jahre 1863 durch Veräußerung eines größeren
Bauerngutes bereits wieder ca . 6000 fl. kamen . Als reiner Einnahme¬
überschuß von dem Jahre 1862 kam die Summe von 72,500 fl. gegen
frühere 70,600 fl . zur Vertheilung .

Der Depositenverkehr im abgelausenen Rechnungsjahr war folgender :
Von früheren Jahren blieben hinterlegt : 2,573,238 fl . 19 kr. ; hiezu
kamen im Jahre 1862 : 1,511,288 fl. 56 kr. ; im Ganzen 4,084,527 fl .
15 kr. ; zurückgezogen wurden dagegen wieder 1,774,886 fl . 32 kr. ;
daher Stand am Ende des Jahres 2,309,640 fl. 43 kr . Da « Erträg -
niß dieses Nebengeschästes wurde auf Seite 8 des Rechenschaftsbericht «
unter Zugrundelegung von nur 4 ' / » Proz . Zins aus 27,327 fl . berech¬
net , wodurch die Verwaltungskosten im Betrage von 21,433 fl. mehr
als gedeckt erscheinen .

Die Bildung der 23 . Jahresgeselljchast mit 402 fl. Einlagen und
26,024 fl. Einzahlungen wurde begonnen und kamen weiter als Nach¬
zahlungen für frühere Jahresgejellschaften 128,248 fl. 45 kr . neben
35,921 fl . 10 kr. Zinsgutschrift in Einnahme . Die Summe der sür
1863 zu bezahlenden Renten beträgt 271,755 fl . 18 kr. gegen
263,640 fl . 2 kr. des Jahres 1862 . Der Gesammt -Kassenverkehr end¬
lich erreichte im Jahr 1862 die bedeutende Summe von 6,689,565 fl .
12 kr.

Badischer Landtag .

si Karlsruhe , 23 , Mai . 34 . öffentliche Sitzung der Ersten Kammer .
Tagesordnung aus Freilag den 29 . Mai , Morgens 9 Uhr . 1) Anzeige
neuer Eingaben . 2 ) Berathunz de« Berichts deS Hosraths vr . Schmidt
über den Entwurf eines Gesetzes , die Rechtsverhältnisse der Kollegial¬
richter betreffend . ^

Vermischte Nachrichten .
— Lasall « hat am 20 . d. vor einer Arbeiterversammlung in

Mainz gesprochen , und diese — da Niemand sonst auftrat und ihm
widersprach — zur Beschickung de« Leipziger Arbeitertags bestimmt .
Ein Korrespondent des „Frkf . Jvurn . ' sagt : „Wir find überzeugt , hätte
ein Mensch das grade Gegentheil von Dem gesagt , was Hr . Lasalle
sprach oder bellte ; hätte ein Anderer in gleicher Weise aschgrau renom -
mirt nnd den Arbeitern geschmeichelt , in gleicher Weise alle andern
verdammt , nur di« Arbeiter , sich und seine Freunde ausgenommen , so
würde er denselben Erfolg erzielt haben . ' Das mag richtig sein , aus
die Bildung und Urtheilssähigkeit der Mainzer Arbeiter würde es aber
auch so nicht das günstigste Licht werfen .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herrn . Kroenlein .

Großherzogliches Hoftheater .
Montag 25 . Mai . Mit allgemein aufgehobenem Abonne¬

ment . Zum ersten Male wiederholt : König Enzio ; große
Oper in 4 Akten , von Wert .

Dienstag 26 . Mai . 2 . Quartal . 69 . Abonnementsvor¬
stellung . Mutter und Sohn ; Schauspiel in 2 Abthei - .
lungen und 5 Akten , von CH . Birch -Pfeiffer . „Genrralin " :
Frln . Rönnenkampzur letzten Gastrolle .



1 Z .r .274 . Freiburg i . B . Heute
*^ ^ Nacht um 1 Uhr entschlief nach kurzer

R Krankheit unsere gute , unvergeßliche
und Mutter , Marie Rein -

bold , geborne Haßler , in einem Alter von
62 Zähren und 9 Monaten .

Freiburg im BreiSgau, den 19 . Mai 1863.
Die Hinterbliebenen .

Z .r .145 In A . Bielefeld ' « Hofbuchband -
lung in Karlsruhe und Kehl sind folgende Werke
erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen :

Diez , I »r . C A , Physikus in Bruch¬
sal , Zusammenstellung der gegenwärtig
geltenden Gesetze , Verordnungen, In¬
struktionen und Entscheidungen über das
Medizinalwesen und die Stellung und
die Verrichtungen der Mcdizinalbeamten
und Sanitatsdicner im Großh. Baden,
geb . 5 fl.

Fröhlich , I >r . Fr . , Geh . Rath , Die
bad . Gemcindegesetze sammt den dazu ge¬
hörigen Verordnungen und Ministerial -
verfügungen , mit geschichtlichen und er¬
läuternden Einleitungen und Anmerkun¬
gen . Zweite, veränderte unHpermehrte
Ausl. geh . 4 fl . 30 kr. , geb . 5 fl. 12 kr .

Wielandt , Fr . , Ministerialsekretär, Die
badischen Gesetze vom 4 . Oktober 1862
über Niederlassung und Aufenthalt, Auf¬
hebung einiger Beschränkungen des Rechts
zurVerehelichung und bürgerliche Gleich¬
stellung der Israeliten , im Zusammen¬
hang mit der bisherigen Gemeindegesetz¬
gebung . geh . 54 kr.

Z.r .272 . Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Die Eröffnung der Telegraphenstationen
Rippoldsau und Pctersthal bctr .

Die Telegraphenstationen PetcrSthal und Rip -
poldsau werden am I . Juni l. I . für die Dauer der
Badezeit mit beschränktem Tagesdienste wieder eröffnet
werden.

Karlsruhe , den 21 . Mai 1863.
Direktion der großh. Verkehrsanstalten .

Zimmer .
Spörrn .

Bad Hub bei Bühl.
Eröffnung der Mineralbäder

Pfingsi - Montag den 2S . Mai .
Nach beendigter cktiot « Tanzunter¬

haltung , Musik des königl. preuß . Infanterieregi¬
ments von Rastatt ; wozu ergebenst einladet

Z .r .256. Die Verwaltung .

Z .r .3 . Karlsruhe .

mit Jenning ' s luftdichtem Verschluß von V. Pfd .,
V- Pfd . , 1 Pfd . bis 8 Pfd . Inhalt ,

sind wieder eingetrofsen zu sehr billigen Preisen .
Größere Aufträge auf den Spätsommer erbitten

uns schon jetzt.
Wiederverkäufer erhalten Rabatt .

4l .
Z .r .26. Berlin .

Für eine gräfl. Besitzung wird zur selbständigen Be-
wirthschastung ein erfahrener Inspektor verlangt .
Näheres erlheilt der Kaufm . L . F . W . Körner ,
Berlin , Luckauer Str .

Z .r . 242.

36
Karlsruhe .

eines täglich zunehmenden Erfolges sind
ein hinlänglicher Beweis von den vortreff¬
lichen Eigenschaften der Weißen hollän¬

dischen Gesundheits - Senfkörner von Didier , 32 , Galerie
d 'OrleanS, - in Paris .

Die unzähligen Dankschreiben, welche uns von allen Leiten zukom¬
men, lassen keinen Zweifel daran , daß der berühmte vr . Kvok diesem
wunderbaren , poPulärenHeilmittel nichts als Gerechtig¬
keit widerfahren ließ, als er demselben den Namen eines gesegneten
und herrlichen Geschenks des Himmels beilegte . Es gibt kein
einfacheres , sichereres und billigeres Mittel : 3 bis 4 Kilog . genügen zur
Heilung der Magen - , Gedärm - und Leberkrankhciten , der
Hämorrhoiden , der Engbrüstigkeit , der Milzkrankhciten ,
der Winde , des Schleims , wie auch der durch Alterswechfel ver¬
ursachten Uebel und aller Leiden , welche von verdorben ein Blute
und schlechtenSSsten herrühren ; lauter Krankheiten , gegen welche
die Anwendung der Senfkörner täglich von den berühmtesten

Aerzten vorgeschrieben und empfohlen wird . Mehr als 200,000 urkundlich bestätigte, gelungene Kuren berech¬

tigen die allgemeine Popularität dieser weißen Senfkörner und ersparen uns die Mühe , die Eigenschaften
dieses vortrefflichen HeilniittelS näher zu beschreiben .

Die alleinige Niederlage für die Stadt Karlsruhe befindet sich bei Herrn
ZV . HkSMSI', großh. Hoflieferant .

Z .r .275 . Mannheim .

Herr Didier ,
Seit mehreren Jahren an einer äußerst hartnäckigen

Verstopfung leidend, habe ich vergebens eine Menge
Aerzte befragt , und ohne Erfolg verschiedene Kuren
gebraucht. Ich glaubte mich zu endlosen Leiden verur -
theilt , als ich so glücklich war , mich an Ihren berühm¬
ten vr . Longct zu wenden, welcher mir rieth , es mit
den weißen Senfkörnern zu versuchen . Ich begann
sofort mit Gebrauch dieses neuen Mittels , welches
mich rasch und fast vollständig von allen meinen Leiden
befreite.

In einigen Monaten verlasse ich Frankreich , um
nach St . Domingo zurückzukehren. Ich werde nicht
unterlassen , meinen Mitbürgern einen beträchtlichen
Vorrath Ihres wunderbaren Mittels mitzunehmen.
Einen bessern Dienst, würdiger Hres Dankes könnte ich
ihnen kaum erweisen .

Noch bleibt mir über, Ihnen , mein Herr, innigst zu
danken und zu glauben , daß ich des Guten , welches
ich Ihnen schuldig bin , nie vergessen werde .

(Gez.) Castellanos ,
außerordentlicher Gesandter und bevollmächtigter

Minister der Republik St . Domingo .

älonsienr visier , s ?sris,
lltteint, depuis plusieurs »nnees , dune malsdie

cliromqne des plus redelies , j 'si vnineiiient con -
sulte une soule de medecins et suivi , snns » neun
svantsge, uoe koule de traitemeuts. 1e me croxsis
condsmne s äessoulkreneessons terme, qusndj 'eus
>s dünne kartune cke m'sdresser « u celedre vr . llon -
get , qui me conseills d'esssxer ls Orsine de älou-
tsrcke dlsncde. 1e nie mis s l' instsnt ü l' usage de ce
nouvesu remede, qui m 'a prvmptement et a peu
pres completement delivre de tous mes msux.

je quitte I» kranke dsns quelques mois , pour re-
tourner « 8«oto-vomingo , je ue msoquersi pas de
porter une smple Provision de volre sdmirsdle
speciüque .

II me reste, älonsieur, s vous sdresser mes sin -
ceres rewerciments et » vous prier de rroire que
je n'oudliersi de ms vie le bien que je vous dois.

z . vL OX8ritl .I.X!»0S ,
envo >e extrsordinsire et ministre pldnipo -
tentisire de Is republiqcke vominit ^ ine .

f»ll8ulitt fier Vfli'eilliZtell 8tLLt«ii voll Lmvries.
Lsillv I^ övizUvile üvirsit 4er 6rossüerroß hsden mittelst irüolister Lnt-

svflliessuiiz sus Lrosslrerroßlickem Ltaalsministerium vom 20 . 4pril 4 . 1 . 4em Onterreiollnsten
4»s Lxequstur eis Oonsul 4er V er ein iz t so Ltssten von ^ merivs kür äas
Krossüerroxtllllm 8s4en ertkeilt.

Dieses drioZe i>ü mit 4em ^ nkuZen rur öllentliellen lienntniss , 4sss 4ie Zeselrlicli vorze -
sohriebeoe Dezulisstion 4er h

'seturen über alle nsob 4en Vereinigten 8tsuten von
^ merio » susrusübrenäen ^Vssren , — sowie övglsubigungen sller 4rt — entweäer bei
mir o4er bei 4em l/ . 8 . Dep . Lonsnl

Herrn läOTlIs in Nannlieim
eiogedolt wer4en müssen.

6E8KVDL , 14 . Ifisi 1863 .
L . O . IVuiLerHi » -

D. 8 . Oonsnl
2 .X . 127 . kür 4ss Orossberrogtbum 8s4en un4 4ie ds^erisobe kkslr.

Durlacher Viehmarkt .
Die Handelsleute Ferdinand Wertheimer und Gebr. Lichtenberger

von Bauerdach sehen sich veranlaßt, den Herren Oekonomen und Handels¬
leuten hiermit zur Kennlniß zu bringen , daß des Pfingstmontages wegen der
Markt am darauf folgenden Donnerstag, 28. Mai, abgehalten wird, und die¬
selben auch diesmal wieder circa 45 Stücke ausgezeichnet schöne Kühe ver¬
schiedener Race, schweren und mittleren Schlages, theils neumelkend , theils
hochtragend , auf diesem Markt zum Verkauf bringen werden . Dieselben tref¬
fen bereits am 26 . in Durlach ein, und können im Gasthaus zur Kanne und
Hur Blume eingesehen werden . Z .r. 244.

Der Pferde - und Rindvieh Markt
in Mannheim

Dienstag den 2 . Juni d . Iwird

abqehalten und beginnt ^
Montag den 1 . Juni , Mittags 12 Uhr .

Mannheim , den 22. Mai 1863.
Grobherzogliches Bürgermeisteramt .

C. Nestler . vdt . Ehnn 0 .

Z.v.936. Mannheim .

Guano
aus den Anfuhren der Peruanischen Regierung ,
unter Garantie der Echtheit, billigst bei

G . Köhler Lk Koch in Mannheim .
Z .r .7 . Karlsruhe .

in vorzüglichen Sorten bei
1 . iß *

Z .v .946 . Mannheim .

Knochenmehl
in verschiedenen Sorten empfehlen zu billigst möglichen
Preisen

G Köhler Lt Koch in Mannheim .
Z .r .2d8 . Pforzheim .

Ein in bester Lage der Stadt
Pforzheim gelegenes zwei¬

stöckiges Wohnhaus , nebst voll¬
ständiger Bäckereieinrichtung ist
sogleich unter sehr vortheilhaften Bedingun¬
gen zu verkaufe » . Das Geschäft hat gute
Kundschaft und wird Familienverhältnissen
halber aufgegeben .

Anf briefgeldfreie Anfragen ertheilt nähere
Auskunft

das öffentliche Veschästsbureau von
Branz Schätz in Pforzheim.

Z .r .213 . Dinglingen .

Iu verkaufen
ein ehemaliges Klostergebände in schö¬
ner Gegend des badischen Oberlandes
mit 7/2 Morgen Garten und Hvf-

raum ,
großen Oekonomiegebäuden und Kellern , laufendem
Bronnen , das Ganze mil einer Mauer umfaßt , geeig¬
net zu einem Landsitze , Fabrik , ärztlicher oder Pen¬
sionsanstalt , Seiden - oder Hopfenplantage , Gärtne¬
rei » . s . w.

Der Kaufpreis ist billig und die Zahlungsbedin¬
gungen sehr günstig gestellt . Nähere Auskunft er¬
theilt aus portofreie Anfragen Herr Kaufmann Hn -
bdr in Dinglingen ._

Z .w .419 . Nr . db46 . Freiburg . (Zahlnngs -
sperre .) Durch diesseitige Verfügung vom Heuti¬
gen wurde die Auszahlung der 4proz . Eisenbahn -Ob¬
ligation von 1862 , l. il . 0 . Nr . 2907 sd 100 fl , bei
großh. Eismbahn - Schuldentilgungs -Kasse in Karls¬
ruhe mit ZahlungSspcrre belegt ; was hiermit zur
öffentlichen Kennlniß gebracht wird .

Freiburg , den 20 . Mai 1863 .
Großh . bad. Stadtumtsgericht .

Brummer .
vdt . Rock.

V.255. Nr . 6311 . W a l d s h u t. (Bekannt¬
machung .) Die Firma : „ F . G . Eitel " mit dem
Niederlassungsorte Thiengen wurde heute unter O .Z.
87 in das Firmenregister eingetragen , Inhaber der
Firma ist Kaufmann Johann Georg Eitel von
Thiengen . Waldshut , den 19 . Mai 1863 . Großh . bad.
Amtsgericht, v . Wänker .

V .258 . Nr . 4877 . Ladenburg . ( Bekannt¬
machung . ) Unterm 19. d . M . hat Ferdinand
Kaufmann dahier unter der Firma : Ferdinand
Kaufmann in Ladenburg ein Manufaktur - und
Knrzwaarengeschäst errichtet, welches unteren Heuti¬
gen unter Nr . 90 des Firmenregisters eingetraaeu.
Ladenburg , den 22 . Mai 1863 . Großh . bad . Amts¬
gericht . Bender .

Z .w .420 . Nr . 2165 . Pfullendorf . ( War¬
nung . ) Der Maria Anna Atzenhofer von Alber¬
weiler ist eine von Mathias Atzenhofer von da
ausgestellte Handschrift vom 20 . September 1859 über
300 fl . Darleihen aus deni Vermögen ihres minder¬
jährigen Sohnes Adolf Atzenhofer abhanden ge¬
kommen.

Es wird vor dem Erwerbe dieser Urkunde gewarnt.
Pfullendorf , den 19 . Mai 1863.

Großh , bad. Amtsgericht.
P f a f f.

Z . w .433. Nr . 5572 . Freiburg . (Auffor¬
derung und Fahndung .) Heinrich Wick von
Zähringen , welcher durch Urtheil großh . Hofgcrichts
des Oherrheinkreises vom 4 . Januar 1862 , eröffnet
am 11 . Januar 1862 , bereits wegen dritten gemeinen
Diebstahls und vierten Rückfalls in das Verbrechen des
gemeinen Diebstahls bestraft ist, ist angeschnldigt, dein
Wagcnwärter Deibel von Mannheim in der Nach
vom 15. auf den 16. v. M . aus einem Gepäckwagen
auf hiesigem Bahnhof ein sog. Brodmesser (Heft von
schwarzem Holz, oben mit 2 halbrunden Blättchen von
Neusilber versehen ) , im Werth von 24 kr. , entwendet
zu haben. Derselbe, welcher durch gleiches Urtheil auf
die Dauer von 2 Jahren unter polizeiliche Aussicht ge¬
stellt ist , hat sich ohne Erlaubnih von Hause entfernt
und zieht arbeitslos umher , deßhalb wird derselbe aus-
gefordert, sich binne n 4 W 0 chen hier zu stellen und
über die Anschuldigung obiger Entwendung , sodann
des Bruchs der polizeilichen Aussicht zu rechtfertige »,
widrigenfalls das Erkenntniß nach Aktenlage gefällt
würde. Zugleich wird gebeten , um Fahndung auf das
Entwendete, und auf Betreten des Thäters um gefäng¬
liche Einlieferung .

Freiburg , den 20 . Mai 1863.
Großh . bad. Stadtamtsgericht .

Lang . v
Z.W.426 . Nr . 10,396 . Heidelberg . ( Auf¬

forderung und Fahndung .) Die 20 Jahre alle
Margaretha Zuber von Baierthal ist der Entwen¬
dung verschiedener Kleidungsstücke und eines Porte¬
monnaies mit Geld zum Nachtheil der Filizitas Zu¬
ber in Nußloch, im Gesammtbetrage von 19 fl. 16 kr-,
und damit des Rückfalls in den gemeinen Diebstahl
angeschuldigt.

Da ihr Aufenthaltsort unbekannt ist , so wird die
Angeschuldigteaufgefordert, sich

innerhalb 14 Tagen
dahier zu stellen , widrigenfalls das Erkenntniß nach
dem Ergebniß der Untersuchung würde gefällt werden .

Zugleich ersuchen wir die betr . Behörden, die Ange-
schuldiglc auf Betreten anher einliesern zu lassen .

Heidelberg, den 21 . Mai 1863.
Großh . bad. Amtsgericht ,

v . Litschgi .
Z .w.438. Nr . 10,426 . Heidelberg . (Fahn¬

dung « Zurücknahme . ) Die Fahndung auf die
Eva Katharina Berts ch von Königsbach in Nr . 99
d. Bl . wird hiermit zurückgenommen, da sie eingelie-
fcrt worden ist.

Heidelberg, den 22 . Mai 1663.
Großh . bad. Amtsgericht ,

v . Litschgi .

Frankfurt , 22 . Mai 1863 . Staatspapiere .
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